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Frauen in der Wehr: Gleichwertige Helfer mit speziellen Stärken
Im Landkreis Deggendorf leisten 416 Frauen aktiven Feuerwehrdienst - und es dürfen noch mehr werden

Landkreis Deggendorf. Sein
Vater will ihn zu einem an-
ständigen, furchterregenden
und feuerspeienden Drachen
erziehen. Doch Grisu, der
kleine Drache, hat andere
Pläne: „Ich möchte Feuer-
wehrmann werden!, beharrt
er trotzig.

Grisu, der kleine Drache:
Ende der Siebziger Jahre be-
feuert die liebenswerte Zei-
chentrickfigur die Phantasie
unzähliger Jungs. Die darauf-
hin auch Feuerwehrmann
werden wollen.

Heute, Generationen von
Feuerwehrmännern später,
tauchen Zweifel auf: Hatte
Grisu, der kleine Drachen,
möglicherweise eine Schwes-
ter? Die auch nicht Feuer spei-
en, sondern lieber Feuer lö-
schen wollte?

Oder wie sonst ist es zu er-
klären, dass mehr und mehr
Frauen die einstige Männer-
bastion Feuerwehr erobern
und dort in allen Brand- und
Einsatzlagen ihren Mann ste-
hen?

Martina Held, Frauenbe-
auftragte des Kreisfeuerwehr-
verbands Deggendorf e.V., hat
einen etwas anderen Erklä-
rungsansatz:

„Mit dem Wandel in der Ar-
beitswelt fing vor ein paar
Jahrzehnten alles an: Durch
die zunehmende Distanz zwi-
schen Wohnort und Arbeits-
platz waren vor allem in den
ländlichen Gemeinden immer
mehr Feuerwehrmänner tags-
über nicht mehr präsent. Da-
mit die Alarmbereitschaft
weiterhin gegeben war, waren
wir Frauen gefordert!“

416 aktive

Feuerwehrfrauen

Aus der Not ist inzwischen
eine Tugend geworden: 90
Freiwillige Feuerwehren gibt
es im Landkreis Deggendorf,
77 davon zählen Frauen in ih-
ren Reihen. „Insgesamt 416
aktive Feuerwehrfrauen, plus
203 jugendliche Anwärterin-
nen“, berichtet Martina Held.

Sie selbst ist sozusagen
„erblich vorbelastet“. Denn
der Vater war Kommandant
der Stadtteil-Feuerwehr Grei-
sing, und als die ihre

100-Jahr-Feier veranstaltete
und die 16-jährige Tochter
Martina gemeinsam mit ande-
ren Frauen bei der Vorberei-
tung half, „kam die Idee auf,
aktiv dazuzugehen“.

Das ist nun 26 Jahre her. Vor
17 Jahren übernahm Martina
das Amt der Kreisfrauenbe-
auftragten.

Auch ihre Stellvertreterin
Sandra Pöschl ist in und mit
der Feuerwehr groß geworden.
Ebenfalls Tochter eines Feuer-
wehr-Kommandanten, sei sie
schon als Kind bei Übungen
dabei gewesen, erinnert sie
sich. Etwas zu leisten, was
dem Allgemeinwohl dient, ist
für sie ebenso wie für Martina
Held eine starke Antriebsfe-
der, darüber hinaus schätzen
beide aber auch das Gemein-
schaftsgefühl, dass innerhalb
der Feuerwehr herrscht.

Auf eine lange Feuerwehr-
Karriere blickt auch Verena
Schmied zurück. Vor 24 Jah-
ren, erinnert sie sich, sei sie,
mit damals 15 Jahren, durch
eine Freundin zur Feuerwehr
gekommen. Als stellvertreten-
de Kommandantin der FFW
Pankofen ist sie heute „Füh-
rungskraft“ und sagt im
Ernst- bzw. Einsatzfall auch
ihrem eigenen Mann, wo’s
lang geht.

Den Ehe- zum Feuerwehr-
mann gemacht hat auch San-
dra Pöschl. „Mein Mann ist
zweiter Kommandant der
FFW Stephansposching“, er-
zählt sie, und auch die beiden
Kinder - mit acht und elf Jah-
ren - seien schon Feuer und
Flamme für die Feuerwehr
und könnten es kaum erwar-
ten, endlich der Jugendfeuer-
wehr beitreten zu dürfen.

Verena Schmieds ältester
Sohn ist zehn - muss demnach
noch zwei Jahre warten. „Er
freut sich schon“, sagt auch
sie - „Feuerwehrler zu sein,
hat man im Blut...“

Frauen wollen keine

Extrawurst

Zur Freude von Kreisbrand-
rat Alois Schraufstetter fin-
den viele junge Leute auch
ohne Feuerwehr-Gen den Weg
in die Wehr. „Bei uns ist jeder
willkommen - und jede“, be-

kräftigt er. Das Thema Frauen
bei der Feuerwehr habe er von
jeher äußerst positiv bewertet
und - schon als Kommandant
der Stadtfeuerwehr - aktiv
vorangetrieben. Frauen, so
seine Erfahrung, sind absolut
gleichwertig. Und sie wollen
keine Extrawurst, sind mit
ebensolchem Feuereifer bei
der Sache wie die Männer und
mitunter sogar „noch eifriger,
zielstrebiger und mehr Biss
beider Sache“...

Nicht besser oder schlechter
- aber anders: Frauen, befin-
det Martina Held, seien zu-
weilen intuitiver, hätten eine
andere Art zu kommunizieren
als Männer, würden in man-
chen Situationen differenziert
reagieren. Für die Freiwillige
Feuerwehr bedeute dies eine
Bereicherung, zumal es im
Einsatz nicht immer ums Feu-
erlöschen gehe: „Bei Ver-
kehrsunfällen mit Verletzten
oder in der Notfallseelsorge
ist gerade die weibliche Für-
sorge sehr gefragt.“

Doch auch beim Brand-
schutz oder in den anderen
Aufgabengebieten der einsti-
gen Männerdomäne Feuer-
wehr haben sich die Damen
längst behauptet. Gegen Vor-
urteile, versichert Martina
Held, müssten die Feuerwehr-
frauen nur sehr selten kämp-
fen. Als Mitglieder in ge-
mischten Teams - reine Frau-
enwehren gibt es im Land-
kreis nicht - würden sie das-
selbe leisten wie die Männer
und würden von diesen des-
halb auch hundertprozentig
akzeptiert.

„Bei uns im Landkreis ste-
hen Frauen alle Positionen of-
fen - von der einfachen Feuer-
wehrfrau bis zum Komman-
danten“, unterstreicht Alois
Schraufstetter. Auch gebe es
bereits seit vielen Jahren
Atemschutzträgerinnen, bei
jedem Ausbildungs-Lehrgang
seien wieder neue Mutige da-
bei.

Dass durchaus Bedarf an
noch mehr Frauen bestehe,

habe man im Jahr 2015 mit
der landesweiten Kampagne
„Frauen zur Feuerwehr“ ver-
deutlicht.

Und bei der Nachwuchs-
werbung, sagt Martina Held,
denke man nicht nur an junge
Mädchen. Adressaten seien
auch und gerade Frauen „in
gesetzterem Alter“, die ihre
Zeit und Energie sinnvoll und
fürs Gemeinwohl einsetzen
wollen.

Denn wenngleich der Kreis-
feuerwehrverband Deggen-
dorf das bayernweite Soll von
10 Prozent Frauenanteil lo-
cker erfüllt und auch sonst
personell gut aufgestellt ist:
„Der demographische Wandel
und die wachsende Konkur-
renz, in der wir in Sachen
Nachwuchs mit anderen Ver-
einen stehen, lassen mittel-
fristig einen Rückgang der
Einsatzkräfte befürchten. In
diesem Sinne sind wir froh um
jede helfende Hand - egal,
welchen Geschlechts, welchen
Alters oder welcher Nationa-
lität“, betont Kreisbrandrat
Schraufstetter.

Für entsprechende Anfra-
gen stehen er sowie die Kreis-
frauenbeauftragte Martina
Held und ihre beiden Stellver-
treterinnen Sandra Pöschl
und Sabine Peter gerne zur
Verfügung.

Infos und Kontakt unter
Frauen@feuerwehr-landkreis-
deggendorf.de oder auf der
Homepage www.kfv-deg.de/

kreisfeuerwehrverband-
e-v/frauen-in-der-wehr

Andrea Weidemann

Feuerwehrfrauen mit Leib und Seele: Auf dem Fahrersitz Sandra Pöschl, stehend vorne von links: Verena Schmid, Martina

Held, hinten von links: Gerlinde Hafner und Anita Hafner (beide Atemschutzgeräteträgerinnen der FFW Stephansposching).
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